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Ir das wir dem Osterreichischen Ernéuerer der katholischen Predigiallen ank vieler Prediger aussprechen.
Münster I: Prof Dr Ad Donders

Her Religionsunterricht. Seine Besinnung auf dıe psychologischen,
pädagogischen un didaktischen LELirkenntnisse seıt der Bıl
dungslehre tto Wiıllmanns. Von Michael tegler. Gr 8°,
drel Bände (298, 295 343) Innsbruck, Wıen un München
19395, „ 1yrolia”. Kart Je 9.60, 9.00; iın Leinen je 16.5  ©

Wer hne Besinnung auf die Grundlagen seines Faches un auf
dessen Stellung ın den zeıtgeschichtlichen Bewegungen unterrichtet.kann beı Befolgung gewlsser praktischer Regeln eın uter Handwer-
ker se1in, wıird ber jJe länger, }e mehr qauf gewIlsse Wıderstände
stoßen, für die Menschen und erhältnisse Unrecht der 1Ur

mit halbem Recht verantwortlich machen genelgt ist Jede guteKatechetik führt iın die vielseitige Verflochtenheit des Religionsunter-ıchtes mıiıt anderen Wissenschaften un mıiıt Zeiıtbewegungen 1nN. Das
Werk des Wiener Katechetikers rof. Dr Pfliegler zeigt diese

Verbundenheit un die sıiıch daraus ergebenden Fragen un AufgabenIn breıter Erörterung. Es durfte zugleich der umfangreichstenArbeiıt geworden se1In, die uber dieses Thema qauf eutschem Sprach-gebiet erschıenen ist Dieser Umstand äng damıt ZUSaMmM MeEN, da ß
der Verfasser In hohem Maß andere Autoren Wort kommen 1äßt
un das Fur und Wiıder der Meinungen In ihren eigenen Worten
miıtteilt. Dies mMas quf den ersten Blick als Belastung erscheinen, gıbtber dem Werk Ine quellenhafte Frische, und Je mehr INna. sich
hınein 1est, esto weniger mochte INa  S darauf verzichten.

Schon quf dem Untertitel un: In den einleıtenden Worten be-
;  C  egnet der Name Wıllmanns. ES hegt U nahe, daß der Osterrelı-
chische Religionspädagoge sıch weıtgehend seinen großen Lands-
INaAanln anschließt. Wiıllmanns Stellung aber, die zwischen phılosophi-schen und pädagogischen Strömungen der Jüngsten Vergangenheitund der katholischen Gedankenwelt ıne Brucke bıldet, ist tatsächliıch

überragend, greift Star über die gedanklıche Gebundenheit
an seinen Zeitgenossenkreis hinaus, daß sıch dıe Religionspädagogikuch heute noch In vielen grundlegenden Fragen seıner Führunganvertirauen darf. Daß dieser Anschluß bei un  N vielfach fehlte der
außerlich geblieben ist, lıegt hauptsächlich daran, daß, W1€e uch der
Verfasser einmal erwähnt, Wıllmann wohl hoch eingeschätzt, ber
wenı1g gelesen wurde. Pflıegler hat hler 19838 einen festen Stand un
verarbeıtet darüber hiınaus ın erstaunlıiıchem Maße die sıch mıiıt sel-
NerTr Wiıssenschaft berührende Gedankenarbeit der Gegenwarrt.Der and ist der „T’eleologie der religiösen Bildung‘ gewil1d-met. In der KEntwicklung des Biıldungsbegriffes wırd hier gegenübereinseltigen supranaturalıstischen Tendenzen (Bernberg) die Natur-
haftıgkeit der Bildungsgrundlagen, ıIn dem ınn eiwa, In dem eın
anderer ahnlıch gesinnter Pädagoge, der uUunNns leider fruh entrissen
wurde, oSsSe Göttler, eın Wort VO.  b Weiß aufgreıft: „Eirstensch, dann Christ, un Sanzer Mensch‘‘ (S 108) Damıit alleını1st die verhältnısmäßig reibungslose Einbettung In die VOoONn der Schuleubermiuttelte Bıldung möglıch. Darauf baut sıiıch alle religiöse Bıldung8 Auf der s  he nach einer praktisch brauchbaren Formulierungdes relig1iösen Bildungszieles lheße sıch nichts Besseres finden w1€eder VON Pihegler zıtierte Augustinische Gedanke: ott hat uNs unsa$-
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bar geliebt, und WIr müssen ihn wieder ieben.. Das mMUuSse die Jugend
1m Unterricht lernen (S 106, 116) Weıter wIrd der rehg1öse Bıl-
dungsgedanke miıt demjenigen der sıttliıchen Bildung ıIn Beziehung
gebracht. In Hınsıcht qauf das Bıldungsgut eiz ıch der Verfasser
aıt dem Bıldungsaxiom erschensteiners und Sprangers Lebensfor-
11LLEI1 qauseinander. Im Parallelısmus zwischen der Struktur des Bıl-
dungsgutes und der geistigen Struktur des Indiıyıiduums lıegt 1n der
Yat dıe Möglichkeıt der bildenden Kraft uch des relıgı1ösen Bildungs-
utes begrundet: Gestaltung der WwI1e immer uch eschanenen relig1ö-
sec  S Anlage HTC diıe 1m Lehrgut gehundene weckende ınd gestal-
en Ta Damit beruhren sich die TODIeme der Wertphilosophıe
und Wertpsvchologie ufs engste. er und Wertung werden ent-
wıcke. der Anteıl, den das Denken daran hat, das Verhältnis ZW1-
schen er und Gut, das Werterlebnis qals der den Wert aneignende
Vorgang Hıer wird die zentralen orgaänge In der relıg1ösen Bıl
dung 1mM allgemeınen und 1 Religionsunterricht 1m besonderen SeC-
ruhrt „DdIie die Wertpädagogik) muß uns einen tieferen Einblick In
den relig1ösen Bildungsvorgang geben. Wir erwarten, daß s1e u11l
aufmerksam mache, komme nNıC. Nu qauf klare Begriffe ja
nıcht einmal quf einftache Einsicht In dıe ertie der elıgıon, SOMN-
dern auf das Werterlebnıs A soll der Religionsunterricht eute
in dıe Tiefe gehenBesprechungen.  22  bar geliebt, und wir müssen ihh wieder lieben. Das müsse die Juge'nä .  im Unterricht lernen (S. 106, 116). Weiter wird der religiöse Bil-  dungsgedanke mit demjenigen der sittlichen Bildung in Beziehung  gebracht. In Hinsicht auf das Bildungsgut setzt sich der Verfasser  mit dem Bildungsaxiom Kerschensteiners und Sprangers Lebensfor-  men auseinander. Im Parallelismus zwischen der Struktur des Bil-  dungsgutes und der geistigen Struktur des Individuums liegt in der  Tat die Möglichkeit der bildenden Kraft auch des religiösen Bildungs-  gutes begründet: Gestaltung der wie immer auch beschaffenen religiö-  sen Anlage durch die im Lehrgut gebundene weckende und gestal-  tende Kraft. Damit berühren sich die Probleme der Wertphilosophie  und Wertpsvchologie aufs engste. Wert und Wertung werden ent-  wickelt, der Anteil, den das Denken daran hat, das Verhältnis zwi-  schen Wert und Gut, das Werterlebnis als der den Wert aneignende  Vorgang. Hier wird an die zentralen Vorgänge in der religiösen Bil-  dung im allgemeinen und im Religionsunterricht im besonderen ge-  rührt: „Sie (die Wertpädagogik) muß uns einen tieferen Einblick in  den religiösen Bildungsvorgang geben. Wir erwarten, daß sie uns  aufmerksam mache, es komme nicht nur auf klare Begriffe  Aa  nicht einmal auf. einfache Einsicht in die Werte der Religion, son-  dern  auf das Werterlebnis an, soll der Religionsunterricht heute  in die Tiefe gehen  © (S 548).  Es ist äußerst dankenswert, daß Pfliegler den ganzen 2. Band  der „Psychologie der religiösen Bildung‘“ gewidmet hat, und daß darin  wiederum das Schwergewicht nicht auf die allgemeinen psychischen  Vorgänge, an denen der Religionsunterricht teil hat, gelegt ist;, son-  dern auf die Psychologie der Religion. Deren Kernpunkt ist aber das,  was wir religiöses Erlebnis nennen. Denn nur von da aus öffnen sich  die Wege zum religiösen Glauben, soweit dieser überhaupt rationaler  Art ist, also zu dem unmittelbaren Ziel aller religiösen Unterwei-  sung und Erziehung. Pfliegler geht auf diesen zentralen Vorgang ein  trotz‘ vieler Irrwege, die sich an diesen Begriff und den damit be-  zeichneten Vorgang schon angeschlossen haben. „Erlebnis ist nicht  nur ein Ergriffensein des ganzen Menschen, auch seine objektive  Ursache ist die Ganzheit eines Lebens, die den Menschen ergreift.  Erlebnis ist das Berührtwerden von der Wirklichkeit‘“ (S. 53). Das  sind grundlegende Tatsachen, die für die besonderen Aufgaben des  Religionsunterrichtes von entscheidender Wichtigkeit sind. Sofort  offenbart sich hier aber auch ein Stück Problematik: „Das religiöse  Erlebnis kommt, je weniger man davon redet, vielleicht sogar, je  weniger man es will“ (S. 61). Begegnung mit der Wirklichkeit ist das  Entscheidende.  „Jede Absichtlichkeit, die sich von der Sachlichkeit  des Unterrichtes loslöst, jede Stimmungmacherei erreicht das Gegen-  teil. Die Gnade muß das meiste tun, und sie nicht zu stören, ist schon  viel, ihr die Wege bereiten ist mehr. Noch mehr können wir fast  nicht tun‘“ (S. 62). Man denkt bei solchen Sätzen an Rousseau, nur  mit Anwendung auf das Übernatürliche. — Es wird noch auf die  Wichtigkeit des Gemeinschaftserlebnisses verwiesen und in einem  Schlußkapitel darüber ausführlich gehandelt, denn gerade hierin liegt  ein wesentliches Stück Wegbereitung für die Gnade. Weiterhin kom-  men die religiöse Entwicklung und die religiöse Anlage zur Bespre-  chung. Zur Entfaltung der letzteren bedarf es wiederum des Erleb-  nisses, das nun als Ichfunktion, als „Ichbindung‘“ an Gott charakte-  risiert wird, Der Schüler müsse erfahren: Tua res agitur. „Was ich  da höre, geht mich an, entscheidet meine Zeit und Ewigkeit“ (S. 212).  Das ist sicher richtig, aber es ist doch wieder etwas anders, als was  als religiöses Erlebnis geschildert wurde.(S 248)

Es ist außerst dankenswert, daß Pfliegler den anzen Vr and
der „Psychologie der religiösen Bildung‘‘ gewidmet hat und daß darın
wıederum das Schwergewicht nıcht qauf diıe allgemeinen psvchıischen
vorgänge, denen der Religionsunterricht teıl hat, gelegt ıst, SOMN-
ern uf die Psychologie der Relıgıion. Deren kKkernpunkt ist ber das,

WIT relig1öses Erlebnis eNnNenNnNn Denn DU  — VO  _ da AUS öffnen sıch
die ege A relıgıösen Glauben, soweıt dıeser überhaupt ratıonaler
Art ıst, Iso dem unmıttelbaren Zıiel er relıgı1ösen Unterwel-
N: und Erziehung. Pfliegler geht auf diesen zentralen Vorgang ein
trotz‘ vieler Irrwege, die sich diesen Begriff und den damıt be-
zeichneten /organg schon angeschlossen en „Erlebnıs ist nıcht
1LUF eın Ergriffensein des ganzen Menschen, uch seine objektive
Ursache ist dıe Ganzheit eines Lebens, die den Menschen ergreift.
Lrlebnis ist das Beruhrtwerden VO der Wirklichkeit"“ S 53) Das
siınd grundlegende Tatsachen, dıe TUr die besonderen Aufgaben des
Relıigionsunterrichtes VvVo  j entscheıdender Wichtigkeit sınd. Sofort
offenbart sıch hiıer ber uch eın Stück Problematıik: „Das relıg1öse
Lrlebnis ommtt, Je weniger Ian davon redet. vielleicht Sar, Je
wen1ıger INa wiıll®“ 61) Begegnung miıt der Wiırklichkeit ist das
Kntscheidende. „Jede Absichtlichkeıit, die sich VO  b der Sachlichkeit
des Unterrichtes loslöst, jede Stimmungmachereı erreicht das Gegen-
teıl Die Gnade mu das meiıste tun, und s1ıe nicht storen, ist schon
viel, ihr die Wege bereıten ist mehr. och mehr können WIT fast
NC tun!  . S 62) Man en bel olchen Säatzen KROouUuSSeEau, NUL
mıt Anwendung auf das Ü’bernatürliche. ES wird noch auf dıe
Wiıchtigkeit des Gemeinschaftserlebnisses verwlesen und in einem
Schlußkapitel darüber aqausführlich gehandelt, denn gerade hlerın lıegt
eIN wesentliches Stück Wegbereıtung für dıe Gnade Neiterhin kom-
INnNeEN die —  v  bN Entwıcklung und die relıgıöse Anlage Zzu Bespre-chung. Zur Entfaltung der letzteren bedarf wıederum des Eirleh-
NISSES, das 1U aqals Ichfunktion, als „Ichbindung‘‘ al ott charakte-
rısiert wird. Der Schüler musse erfahren: 1ua Tes agıtur. „Was 1C
da höre, geht mich a entscheidet meıne Zeıt und L, wıgkeıt" (S 212)
Das ist sicher richtig, aber ist ochnh wieder eiwas anders, als W as
als relig1öses Eirlebnis geschildert wurde.
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Miıt den etzten Überlegungen ist die Brücke) ZUuU dem ema des

drıtten Bandes gegeben DIie „Methodik der religıiosen Bildung‘ Hıer
War das Verhältnis des Glaubens dem seelischen Verhalten qande-
Ten ehrfachern gegenuüber klar legen Die Verbindung beider
Gruppen besteht in der rationalen Seıte der uübernatürliıchen Wahr-
heıten Idıie 4aUS der eele der Jugend aufsteigenden Fragen sınd die

Hıer beruhren sich Glaube unnaturgegebenen Anknüpfungspunkte.
Wissen. Diıie N Eınstellung qauf das Erlebnısmäßige bringt miıt
sıch, daß der Verfasser jegliches Spiel miıt Begriffen ablehnt, ebenso
jedes Auswendiglernen halbverstandener Satze Anderseıts wırd ber
miıt qller Entschiedenheit dıe Wiıchtigkeıt des gedanklıchen nnNnaltes
herausgehoben. Fuür dıie unterrichtliche Entwicklung des Lehrgehaltes
sınd dem Verfasser dıe Grundgesetze jeglıchen Geisteserwerbes maß
gebend, WwW1e€e S1€e ıllmann qa1s Auffassung, Verständnıis, Ausführung
formuliert hat S1e bılden uch das Rückgrat der Munchener Methode
und ihrer eıterbıldungen. Damıiıt errichtet 1egler einen tarken
Damm dıie eute vielfach nıcht eugnende Gefahr der
Methodenlosigkeıit. Die Wegebereıtung für diıe glaubende Erkenntnis
bıldet ıhm aber, wlıeder miıt vollem ee. dıe Erlebnismäßigkeıt des
Unterrichtes, dıe SC.  1€e€  ıch In einer Auseinandersetzung mıt dem
Arbeitsunterricht ihre letzte Klärung erfährt ‚„Jedenfalls lıegt In
einer Verbindung VO  b Arbeitsunterricht mıiıt dem Erlebnisunterricht
der 1deale Religionsunterricht. rst WLn beıde KFormen 1n 1NSs SEe-
sehen werden, verlieren s1e ihre Auswuchse und Unklarheiten“
S 300) Der Verfasser hat mıiıt diesem ebenso olıden w1e reich-
haltıgen und dazu sehr anregenden Werk nıcht LLUFLF das theoretische
katechetische Schrıfttum bereichert, sondern uch dem Praktiker
wertvollste nregungen gegeben

Bamberg Prof Dr Heinrich ayeı
Der Katechet erzählt. Beispielsammlung für Schule, Haus

K«anzel und Beıichtstuhl ıIn Anlehnung den NEUECI Gster-
reichischen Katech1iısmus. Von oSse Fattinger. IL Ried 1m
Innkreıs, Kath Preßvereinsdruckerel.

Der fabelhafte LEirfolg des Buches i1st der estie Bewels für cdıe
Gediegenheit desselben Fattingers Werk verdient uch vollauf diesen
Lirfolg: Es ist das modernste Sammelwerk dieser Art, das mıt jenen-
Neiß und staunenswerter Routine zusammengestellt wurde und dem
Katecheten, Prediger un: Vereinsredner ıne bısher nıe dagewesene
Reichhaltigkeıit und Auswahl VO Beıspielen N alter, euer un
neuesier Zeıt biletet Ganz besonders wertvoll wırd das Werk für den
Katecheten, weil die Glaubwurdigkeıt der angeführten Geschichten un
Beispiele UrC. genaueste Quellenangabe vollkommen einwandfrei-” er-
härtet 1st, denn NSeTIec heutige Jugend ist besonders relıg1ösen Stoffen
gegenüber vielfach schon sehr krıtisch eingestellt und nıcht elten tont
dem Katecheten die rage n  en, „ob das wahr ist‘“. (janz be-
sonders hervorgehoben werden verdienen die schönen Jugenderzäh-
Iungen, die beı feierlichen Anlässen, WIE Erstkommunilon, el
Aans Heılıgste Herz Jesu, Schulentlassungen als Klassenlekture
vorzüglich gee1ıgne sınd,; SOWI1Ee die zahlreıchen, passend eingegliederten
SINN- un: Merksprüche AUS der Heıligen Schrift, den Kirchenvätern
und Heiligen, SOWI1eEe /itate großer Männer, eruhmter Dichter un
Schriftsteller. Lın ausführliches alphabetisches Sachregister ermöglıcht
eın leichtes Nachschlagen und Auffinden und 1m ‚„‚Quellennachweis”
sınd alle benutzten Bücher, Zeıtungen und Zeitschriften ausgewlesen.

Braunau Inn. Leopold Grießer, Religionslehrer.


